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Abstract 
Die Idee und Ziel des Projektes “Mensch-Natur-Umwelt“ war, den Umgang und die Beziehung zur 
Natur der Bewohner und Bewohnerinnen aus dem Quartier Rütihof, der Stadt Zürich zu fördern. Das 
Quartier liegt am Stadtrand und ist von Wald und Wiesen umgeben und bietet vielfältige Ressourcen 
für Naturerfahrungen in der unmittelbaren Umgebung. Die Quartierbevölkerung, insbesondere die 
Kinder solten mit diesen Ressourcen vertrauter gemacht werden und nachhaltig für ihr 
Wohnquartier sensibilisiert werden. 
 
Es wurden acht Teilsequenzen zur Thematik Wald, Pflanzen und Tiere und die Schulung der 
Sinneswahrnehmung, in Zusammenarbeit mit Kooperationspartner und -partnerinnen in und um das 
Quartier durchgeführt. 
 
Die zentralen und positiven Aspekte der Thematik „Mensch – Umwelt und Natur“ konnten mit der 
Durchführung des Projekts sichtbar gemacht werden. Es zeigte die Relevanz für weiterführende 
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1. Projekt 
Das Projekt “Mensch-Natur-Umwelt“ wurde im April und Mai 2012 im Quartiertref Rütihof, der 
Stadt Zürich durchgeführt. Es fanden acht Teilsequenzen zur Thematik Mensch, Umwelt und Natur 
mit Kindern der 1. bis 4. Klasse, deren Eltern und Familien sowie weitere Bewohner und 
Bewohnerinnen des Quartiers aus dem Rütihof statt. Die einzelnen Teilsequenzen wurden in 
Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Kooperationspartnerinnen und Kooperations-partnern aus 
dem Quartier Rütihof umgesetzt. Der letzte Projektag, war eine Exkursion mit einem 
Naturpädagogen, welcher als externe Fachperson für das Projekt beauftragt wurde. 
Themenbereiche waren der Wald in seiner ganzen Vielfalt (Baum- und Pflanzenkunde, 
Umweltbildung), Naturpädagogik (Sensibilisierung und achtsamer Umgang mit der Umwelt), 
Sinneswahrnehmung und die Schulung von Kreativität durch Kunst in der Natur (Landart) sowie Tiere 
(Haustiere, einheimische und exotische Tiere).Die Teilnehmenden konnten frei wählen, an welchen 
Projektagen sie am Programm teilhaben wolen. Der gesamte Ablauf des Programmes „Mensch-
Natur-Umwelt“ gestaltete sich wie folgend aufgelistet: 
 Mi, 4.4.2012    mit dem Förster in den Wald 
 Mi, 11.4.2012    Besuch des Bienenhauses 
 Fr, 13.4. und Do, 19.4.2012 Hunde-Abendspaziergang 
 Mi, 18.4.2012    Sinnespfad aus Naturmaterial 
 Do, 3.5.2012    Besuch im Kleintierpark Höckli 
 Fr, 4.5.2012    Ausflug in den Züri-Zoo 
 Mi, 16.5.2012    Naturpädagogen-Exkursion 
Der folgende Abschnitt schildert die Ausgangslage im Quartier Rütihof und zeigt das Potenzial und 
die Ressourcen für die Thematik „Mensch-Natur und Umwelt“ auf. Danach wird die Situationsanalyse 
kurz erläutert. 
1.1 Ausgangslage und Situationsanalyse 
Das Quartier Rütihof befindet sich im Kreis 10 der Stadt Zürich in der Nähe der Stadtgrenze. Im 
Quartier leben viele Familien mit Kindern. Laut Quartierspiegel Höngg (2011) gab es 2010 bei der 
Wohnbevölkerung im Rütihof 805 Kinder und Jugendliche  zwischen 0 und 19 Jahren (S.11). Dies 
zeigt, dass im Verhältnis zur ganzen Stadt im Rütihof viele junge Menschen leben. Das Quartier 
grenzt an Wald und Wiesen und hat daher einen großen Bestandteil an Land- und Forstwirtschaft. 
 
    Abb. 1: Lageplan Quartier Rütihof und Umgebung 
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Die Motivation für das Projekt entstand während eines Waldspaziergangs, der im Rahmen eines 
Kindertrefpunkt-Programms des Quartiertrefs durchgeführt wurde. Die Projektleitung erkannte 
durch verschiedene Äußerungen und die Beobachtung des Verhaltens der Kinder, dass der Wald eher 
als unattraktiv und langweilig wahrgenommen wurde. In weiteren Gesprächen mit den Kindern im 
Kindertrefpunkt äußerten einige, wenig bis keinen Bezug zur umliegenden Natur zu haben und sich 
vor alem im Zentrum des Quartiers aufzuhalten. Zudem sei auf Grund enger Wohnverhältnisse die 
Haltung von Haustieren eher selten. Anhand dieser und weiterer Beobachtungen und Erkenntnissen 
wurde bei den Kindern, bei einigen Erwachsenen und anderen Schlüsselpersonen eine 
Situationsanalyse durchgeführt, um einen Bedarf im Quartier bezügliche der Thematik Umwelt und 
Natur festzustelen. Für die Situationsanalyse des Projektes wurde die Methode der aktiven 
Beobachtung, kreative wie partizipative Methoden der Befragung sowie die Durchführung von 
Einzelgesprächen eingesetzt. Während mehreren Kindertrefpunkten wurde mit den Kindern 
Gespräche geführt und spielerisch, räumliche Aufstelungen zu verschiedenen Fragen zum Thema 
durchgeführt. Mit diesem Vorgehen wolte die Projektleitung bei den Kindern den Bezug zum 
nahegelegenen Wald und zur Natur im Algemeinen sowie ihr Kontakt mit Tieren in Erfahrung 
bringen. Im weiteren Vorgehen der Situationsanalyse wurde die Einschätzung Erwachsener, einzelner 
Mütter und Väter aus dem Quartier sowie Schlüsselpersonen zur Relevanz der Thematik Mensch-
Natur und Umwelt in und um den Rütihof in Gesprächen erfragt. Anhand des Vorgehens der 
Situationsanalyse und der daraus folgenden Erkenntnisse wurde ersichtlich, dass Bedarf zur Thematik 
Mensch-Natur und Umwelt im Quartier Rütihof besteht. Daraus lässt schließen, dass eine 




Anhand des Ergebnisses der Situationsanalyse wurde deutlich, dass das Bedürfnis der befragten 
Kinder, mehr über die Natur zu lernen und in Kontakt mit Tieren zu treten bei der Mehrheit sehr groß 
war. Es wurde ersichtlich, dass sie sich nicht aktiv in der Natur aufhielten und wenige 
Naturerfahrungen in ihrem Umfeld sammelten. Viele Kinder durften auch keine eigenen Haustiere 
halten, obwohl sie gerne Tiere mochten. Es stelte sich heraus, dass nur wenige Kinder wussten, wo 
sie in Kontakt mit Tieren im Quartier treten konnten. Auch hier bestätigten sich die Erkenntnisse, 
dass trotz der vielen Ressourcen in ihrem erreichbaren Umfeld (im und ums Quartier) sowie der nahe 
gelegenen Natur nur wenige Kinder diese Möglichkeiten wahrnehmen und aktiv nutzen. Oft haben 
die Eltern keine Zeit mit ihren Kindern diese Naturerfahrungen zu sammeln. Dies ist ein Grund, 
weshalb die Idee des Projektes aufkam, die Vielfalt im und ums Quartier aufzuzeigen und für Kinder 
und deren Eltern niederschwelige Zugänge zu diesen Ressourcen zu schafen. Denn das Quartier 
Rütihof bietet durch seine Lage am Stadtrand, viele Möglichkeiten zum Erkunden und informelen 
Lernen zum Thema Natur und Umwelt. 
Aus Sicht der Soziokulturelen Animation ist die Auseinandersetzung mit der Thematik Mensch und 
der Bezug zur Umwelt und Natur ein relevanter Faktor. Es ist essentiel eine positive physische und 
psychische Entwicklung der Kinder, wie auch jedes Menschen zur Erhaltung des Wohlbefindens und 
Lebensqualität zu fördern. Deshalb ist es eine wichtige Aufgabe verschiedene Möglichkeiten und 
Lernfelder gemeinsam zu schafen. Für die Umsetzung des Projektes “Mensch-Natur-Umwelt“ 
wurden die vorhandenen Ressourcen im Sozialraum erkannt und dementsprechende Zugänge 
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vermittelt. Warum und mit welchen Mitteln die Soziokulturele Animation in diesem Handlungsfeld 
Einfluss nehmen kann, sol im folgenden Abschnitt näher erläutert werden. 
1.3 Handlungsbedarf und die Role der Soziokulturelen Animation 
Wie schon im vorangehenden Abschnitt wird ersichtlich, dass die Thematik „Mensch, Natur und 
Umwelt“ ein wichtiges Feld zur Einflussnahme der Soziokulturelen Animation aufweist. Anhand von 
verschiedenen kreativen Methoden konnten Möglichkeiten und Aktionen mit einem partizipativen 
Ansatz geschafen werden, um eine ganzheitliche Wirkung zu erzielen. Die Durchführung des 
Projektes war somit ein zentraler Baustein, um bei den Kindern und auch den Erwachsenen aus dem 
Rütihof eine Sensibilisierung, Wahrnehmung und Ressourcenaktivierung sowohl im Umgang mit der 
Natur als auch im Sozialraum im Algemeinen zu fördern. Dabei wurden Persönlichkeitsentwicklung, 
Selbständigkeit, Sozialkompetenz und Kreativität unterstützt. Um dies zu erreichen war für die 
Projektleitung wichtig, die Zielgruppe sowie die Kooperationspartner-und Partnerinnen zu motivieren 
und zu befähigen, am Projekt aktiv teilzunehmen und selbst ihre Lebensqualität zu verbessern. Hier 
kann auch der Bezug zum Handlungsmodel mit den vier Positionen der Soziokulturelen Animation 
hergestelt werden. Die Role der Animationsposition ist die zentrale Interventionspostiton, welche 
aber immer in Verbindung mit den anderen Positionen steht. In der Role der Animationsposition war 
es die Aufgabe der Projektleitung für die Umsetzung des Projektes, die Beteiligten, damit sind vor 
alem die Kooperationspartner- und Partnerinnen gemeint, diese zu animieren und ermutigen sich 
am Projekt zu beteiligen. Für die Organisationsposition waren die gemeinsame Planung, die 
Realisierung und die Auswertung wichtig. Durch die Situationsanalyse und der Einsatz von 
verschiedenen kreativen Methoden wurde ein Handlungsbedarf festgestelt und ein Projektkonzept 
für das Projekt „Mensch-Natur-Umwelt“ erstelt. Dies ist die Konzeptposition. Des 
Handlungsmodels. In der Vermittlungsposition musste die Projektleitung besonders aufmerksam 
agieren, damit die Kommunikation für ale Beteiligten klar und nachvolziehbar war. Die 
Kooperationspartner- und Partnerinnen waren ale sehr unterschiedliche Personen und es musste 
auf verschiedenen Ebenen zwischen alen Beteiligten kompetent vermittelt werden. (vgl. Gabi 
Hangartner 2010, S. 298-299 in Soziokulturele Animation). 
 
Abb. 2: Handlungsmodel der vier Positionen der Soziokulturelen Animation 
  
 
8 Projektbericht “Mensch – Natur – Umwelt“ Carla-Maria Pfitzer 
Im vorliegenden soziokulturelen Projekt wurde anhand der Positionen das professionele Handeln 
gut wahrgenommen und eingesetzt, damit der Projektverlauf für ale beteiligten stimmig war. 
2. Ziele  
Dieser Abschnitt sol einen Überblick über die Projektziele und die Zielgruppe sowie der beteiligten 
Kooperationspartner-und Partnerinnen geben. Die Auswertung der Zielerreichung erfolgt in einem 
späteren Abschnit der Evaluation (6.1). 
2.1 Projektziele 
Ziel des Projektes “Mensch-Natur-Umwelt“ war vor alem, eine hohe Lebensqualität und 
Wohlbefinden im Quartier zu fördern und auf die Ressourcen der Natur und des Sozialraumes 
aufmerksam zu machen. Die einzelnen Projektziele sind im abgebildeten Zielbaum aufgelistet. 
 Abb. 3: Zielbaum 
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2.2 Zielgruppe 
Die Zielgruppe des Projektes “Mensch-Natur-Umwelt“ waren Kinder der 1. bis 4. Klasse, Eltern und 
Familien, der Quartierbevölkerung vom Rütihof und die Öfentlichkeit. 
Wichtig zu erwähnen ist, dass die Teilsequenzen des Projektes so gestaltet wurden, das die 
Teilnahme für ale sozialen Schichten im Quartier zugänglich war. So konnten auch die Kinder aus 
dem Rütihof, welche aus einem Haushalt mit eher geringen finanzielen wie sozialen Status kamen an 
den Teilsequenzen mitmachen. Um auch diese Zielgruppe zu erreichen, musste das Projekt möglichst 
niederschwelig aufgebaut sein. Was heißt, dass es auch kostenlose Teilsequenzen gab, nicht an alen 
Teilsequenzen teilgenommen werden musste und die Möglichkeit vorhanden war auch ohne 
Anmeldung mitkommen zu können. 
2.3 Kooperationspartner -und Partnerinnen 
Die Umsetzung des Projektes geschah durch die freiwilige Mithilfe und Mitgestaltung und 
Zusammenarbeit der Kooperationspartner und -partnerinnen aus dem Quartier. Dies setzte eine gute 
Vernetzung aler Beteiligten voraus, denn nur so konnte eine erfolgreiche Zusammenarbeit gelingen. 
Auch in diesem Zusammenhang spielte die Funktion der Vermitlungsposition von der Projektleitung 
eine zentrale Role. Fast ale Personen, welche an der Umsetzung des Projektes beteiligt waren, 
wohnten und oder arbeiteten im und um das Quartier in ihrem Fachbereich (Förster, Bienenfachfrau, 
Verantwortlicher und Jugendgruppe für den Kleintierpark Höckli, Hundebesitzer und -besitzerinnen). 
Der Aspekt der Partizipation wurde in der Zusammenarbeit eingebracht. Um den Rahmen und 
Spielraum für Ideen zur Gestaltung möglichst ofen zu halten, konnten die Kooperationspartner und -
partnerinnen eigene Ideen und Vorstelungen zum Rahmenprogramm in der Umsetzung einbringen. 
Die Projektleitung begrüßte es sehr auch die Teilnehmenden während den Teilsequenzen aktiv 
mitgestalten zu lassen und somit konnte die Partizipation von beiden Seiten gefördert werden. 
3. Projektverlauf 
In diesem Abschnitt werden der Projektverlauf der verschiedenen Phasen sowie der zeitliche Verlauf 
des Projektes geschildert. Um Projekte besser strukturieren zu können eignet sich das Prozessmodel 
von Alex Wilener (2007), aus seinem Buch Integrale Projektmethodik. Dort werden Projekte in vier 
verschiedene Phasen strukturiert (S. 118–121). Im daraufolgenden Abschnitt werden das Vorgehen 
und die methodische Umsetzung erläutert. 
 
Vorprojekt-und Konzeptionsphase 
Um ein möglichst breites Spektrum zu Naturerfahrungen für die Zielgruppe im Rütihof aufzuzeigen, 
wurde in der Vorprojekt-und Konzeptionsphase von der Projektleitung die vorhandenen 
Möglichkeiten im und um das Quartier recherchiert und mit den jeweiligen Kooperationspartner-und 
partnerinnen (Förster, Bienenfachfrau, Verantwortlicher und Jugendgruppe für den Kleintierpark 
Höckli, Hundebesitzer und -besitzerinnen, wie dem Naturpädagogen) Kontakt aufgenommen. Die 
Projektleitung erstelte eine Projektskizze. In mehreren Trefen wurde Inhalt, sowie die Organisation 
für die zu gestaltenden Teilsequenzen gemeinsam besprochen und geplant. Dabei wurde auf 
gegenseitige Interessen und Bedürfnisse Rücksicht genommen. Die konkreten Überlegungen und 
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Umsetzungsphase 
Nach der Besprechung und die gemeinsame Planung der einzelnen Teilsequenzen mit den 
Kooperationspartnern und-partnerinnen wurde das jeweilige Datum für die Durchführung der 
Projektage festgelegt. Die Projektleitung erstelte einen Flyer (siehe Anhang), worin Thema, Ort und 
Zeit der acht Teilsequenzen bekannt gegeben wurden. Es gab eine Anmeldefrist, an die sich die 
Teilnehmenden richten konnten. Die Projektleitung warb für das Projekt an verschiedenen Orten im 
Quartier sowie in der Quartierzeitung und im Internet. Näheres dazu im Kapitel 7 zur 
Öfentlichkeitsarbeit. Das Programm des Projektes “Mensch-Natur-Umwelt“ wurde, wie mit den 
Kooperationspartnern- und partnerinnen besprochen, umgesetzt. Außer dem geplanten Projektag 
der Teilsequenz der Naturpädagogen-Exkursion, welches vom geplanten Termin auf einen anderen 




Es wurde eine Evaluation des Projektes mithilfe von verschiedenen kreativen Methoden durch die 
Projektleitung durchgeführt. Das Ergebnis der Evaluation von der Umsetzung wird im Abschnitt 6.2 
beschrieben. 
3.1 Vorgehen und Methodische Umsetzung 
Zu Beginn der jeweiligen Teilsequenzen wurde immer eine kurze Begrüßung und ein Überblick der 
Themeninhalte, durch die Projektleitung gegeben. Danach wurde das Wort für das weitere Vorgehen 
an die Kooperationspartner oder -partnerin weitergegeben. Die Projektleitung hatte immer 
Unterstützung von einer weiteren Person aus dem Quartiertref-Team. Die Zuständigkeiten, wie 
Anmeldeliste, fotografieren oder Gebrauchsmaterial organisieren, wurden im Vorfeld zusammen 
abgesprochen. Die Kooperationspartner-und partnerinnen gaben meist zu Beginn oder während dem 
Ablauf einen kurzen Theorieinput. Sie wurden von der Projektleitung angeregt und unterstützt, 
innerhalb ihres organisierten Rahmenprogramms spontan auf die Teilnehmenden einzugehen und 
den Ablauf den Bedürfnissen anzupassen. Der Aspekt der Partizipation wurde bereits bei der Planung 
mit den Kooperationspartner-und partnerinnen mit einbezogen. Sie wurden von der Projektleitung 
dazu ermutigt, ihre eigenen Ideen und Vorstelungen zum Rahmenprogramm in der Umsetzung 
anzubringen, wie auch den Rahmen ofen zu halten für Gefässe in denen die Teilnehmenden aktiv 
mitgestalten konnten und somit die Partizipation gefördert wurde. Bei der Teilsequenz „Kleintierpark 
Höckli“, organisierten die Kooperationspartner und -partnerinnen zusammen mit vier Jugendlichen 
im Alter von 14 Jahren, welche auf dem Hof mithalfen, den Projektag. Diese übernahmen 
unterschiedliche Aufgaben, wie das Zeigen vom Ausmisten, Tierpflege und Futter oder Umgang mit 
den Kaninchen im Auslaufkäfig auf der Wiese. Die Großgruppe der Teilnehmenden wurde in vier 
Kleingruppen aufgeteilt, welche sich einer Aufgabe widmeten und nach einer Zeit lang konnte in eine 
andere Gruppe gewechselt werden. Die Kleingruppen wurden von den vier Jugendlichen angeleitet. 
Die beiden Kooperationspartner und -partnerin waren zusammen mit der Projektleitung für den 
Gesamtablauf und Überblick verantwortlich. 
Es war aber auch die aktive Mitwirkung der Teilnehmenden gefragt, damit die Teilsequenzen des 
Projektes möglichst erlebnisreich, erfahrungsreich und nachhaltig waren. Deshalb war die Umsetzung 
des Projektes auch auf das freiwilige Engagement und die Zusammenarbeit mit der Zielgruppe aus 
dem Quartier angewiesen. An den beiden Teilsequenzen “Sinnespfad aus Naturmaterial“ und 
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“Ausflug in den Züri-Zoo“ waren die Teilnehmenden mehr partizipativ aufgefordert die Teilsequenz 
mitzugestalten, da es keine Fachperson außer der Projektleitung gab. Die Umsetzung des 
Sinnespfades war ein gemeinsames Gestalten im Garten des Quartiertrefs Rütihof. Ale waren dazu 
aufgefordert Naturmaterialien mitzubringen. Es wurden auch zusammen verschiedene Spiele zur 
Sensibilisierung und Schulung der Sinne gespielt. Es waren ale Teilnehmenden aufgefordert diesen 
Nachmittag  mitzugestalten.  Auch  beim „Ausflug in den Züri-Zoo“  haten  die  Teilnehmenden relativ 
viel Spielraum ihre Wünsche und Bedürfnisse während der Unternehmung anzubringen Um einen 
Erfahrungs- und Lernprozess bei der Zielgruppe zu erreichen, waren ale Teilsequenzen möglichst 
praktisch und mit kreativem Potenzial angelegt. Die Teilnehmenden konnten sich aktiv betätigen, 
war es ein Wildbienenhaus bauen, Tiere abzeichnen oder Ausmisten. So wurden die Teilnehmenden 
auch dazu angeregt, Theorie und Praxis zu verbinden. Der Abschlussteil bestand jeweils mit der 
Auswertung der besuchten Teilsequenz. Dies wurde anhand von verschiedenen kreativen Methoden 
zu den Aspekten Sinneswahrnehmung, Förderliches, Hinderliches in Bezug auf das Gelernte und eine 
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4. Projektstruktur 
Um das Projekt zu strukturieren wurden bereits in der Konzeptionsphase die Projektorganisation und 
die Projektplanung dargestelt. Die Projektorganisation gibt Auskunft über die beteiligten Personen 
und im daraufolgenden Abschnitt werden der Zeit- und Aufgabenplan anhand einer Exeltabele 
dargestelt. 
4.1 Projektorganisation 
Die Projektleitung wurde bei der Planung und Durchführung vom Team des Quartiertrefs Rütihof 
begleitet und als Praxisprojekt vom Mentor, Raoul Rosenberg, der Hochschule Luzern-Soziale Arbeit 
betreut. Die Schlüsselpersonen für die Situationsanalyse waren verschiedene Personen, welche im 
Quartier tätig sind. Ebenfals namentlich aufgelistet sind die beteiligten Kooperationspartner –und 
partnerinnen, welche bei der Planung und Umsetzung der Teilsequenzen mitgewirkt haben. Die 
Zielgruppe waren Kinder der 1. bis 4. Klasse, deren Eltern und Familien, die Quartierbevölkerung vom 
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4.2 Zeit- und Aufgabenplan 
Der Zeit- und Aufgabenplan, welcher für das Projektkonzept des Projektes “Mensch-Natur-Umwelt“ 
erstelt wurde. gibt Auskunft über die einzelnen Arbeitsschritte und deren Reihenfolge. Wie schon im 
Abschnitt 3 zum Projektverlauf erwähnt, konnte das Programm des Projektes in der 
Umsetzungsphase planmäßig durchgeführt werden. Nur die Teilsequenz Naturpädagogen -Exkursion 
musste auf ein anderes Datum (16.5. stat 5.5. 2012) verschoben werden. 
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5. Projektfinanzierung 
Im Folgenden konnte der Budget und Finanzierungsplan aus dem Projektkonzept übernommen 
werden. 
5.1 Budget- und Finanzierungsplan 
Das Budget für die Umsetzung des Projektes wurde relativ gut kalkuliert. Es gab nur kleine 
Abweichungen, wie für die Verpflegung, für welche etwas mehr berechnet werden musste und einen 
Zoo Eintritt weniger, da die Projektleitung nur eine anstatt zwei Begleitpersonen, beim Ausflug dabei 
hatte. 
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6. Evaluation 
Um die Zielerreichung, die Zielgruppenerreichung sowie das methodische Vorgehen des Projektes zu 
evaluieren wurden verschiedene kreative Methoden für die Auswertung eingesetzt. 
Der Abschluss der jeweiligen Teilsequenzen wurde anhand von drei verschiedenen kreativen 
Methoden, welche die Projektleitung erarbeitete, durchgeführt. Diese waren der Altersgruppe 
entsprechend und auch für Erwachsene ausgerichtet. Es wurden Aspekte zur Sinneswahrnehmung, 
Förderliches und Hinderliches in Bezug auf das Gelernte, eine Reflexionsrunde und einen Fragebogen 
abgefragt. Vor Abschluss der Teilsequenz wurde jeweils eine halbe Stunde für die 
Evaluationsmethoden verwendet. Das Anleiten der Methoden wurde von der Projektleitung 
koordiniert. Dies wird im Abschnitt 6.2 Auswertung der methodischen Umsetzung nochmal genauer 
erläutert. (siehe auch Anhang Auswertungsbogen, Fragebogen, Darstelung für Sinneswahrnehmung) 
6.1 Zielerreichung 
In folgender Darstelung werden nun die Projektziele des Zielbaumes aus Abschnitt 2.1 evaluiert. 
 
Wirkungsziel 1: 
Die Teilnehmenden kennen Plätze, Institutionen, 
Orte und Möglichkeiten in ihrem erreichbaren 
Umfeld zur Thematik Mensch-Natur-Umwelt. Die 
Kinder können sich selbständig organisieren, um 
diese zu nutzen und lernen durch das Projekt 
einen achtsamen Umgang mit ihrer Umwelt. 
 
Evaluation Wirkungsziel 1: 
Durch das vielfältige Programm der 
verschiedenen Teilsequenzen wurden die 
Teilnehmenden vertrauter mit ihrem Umfeld. Sie 
erhielten einen Überblick, welche Orte sie 
besuchen können und wer die 
Ansprechpersonen sind. Die Sensibilisierung für 










und Angeboten in 
ihrem erreichbaren 
Umfeld ermöglicht 
und sie werden darin 
unterstützt, diese in 
Zukunft selbständig 




mehr als die Hälfte 
der Kinder an, den 
Weg zum besuchten 
Ort sowie die 
zuständige Person zu 
kennen und zu 
wissen, wie sie die 
vorhandenen 
Ressourcen in 
Zukunft aleine (oder 
mit Unterstützung) 
nutzen können. 
 Einige Kinder 
geben an, diesen Ort 
oder die Tätigkeit 
bisher kaum oder 
nicht gekannt zu 
haben und dass für 












Wissen über den 
Themenbereich und 
sensibilisieren diese 
für einen sorgsamen 
Umgang mit ihrer 
Umwelt. 
Indikator 2: 
 80 % der 
Teilnehmenden 
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Evaluation Leistungsziel 1: 
Anhand des Auswertungsbogens stelte sich 
heraus, dass die meisten Kinder, die besuchten 
Orte im und ums Quartier, zuvor zwar kannten, 
aber selten dort waren und wenn dann nur in 
Begleitung der Eltern. Nur wenige wussten wer 
die Ansprechpersonen(Förster, Bienenfachfrau 
und Zuständige für Kleintierpark Höckli) waren. 
99% der Teilnehmenden gaben nach dem 
Besuch der Teilsequenz an, den Weg zu dem 
jeweiligen Ort zu kennen und waren vertraut mit 
der jeweiligen Ansprechperson. 
Evaluation Leistungsziel 2: 
Die Kooperationspartner und -partnerinnen 
vermittelten den Teilnehmenden 
nachvolziehbar und altersgerecht ihr Wissen 
über den Themenbereich. Mehr als 80% der 
Teilnehmenden gaben beim Auswertungsbogen 
bei der Frage “Wissen zum Themenbereich“ an 
mehr über den Themenbereich zu wissen. 
Andere konnten ihr bereits vorhandenes Wissen 
vertiefen. Ale konnten einige Aspekte zu 





Die Teilnehmenden sind durch die Projektleitung 
und die Expertinnen und Experten in ihrer 
Kreativität und Sozialkompetenz unterstützt und 
gefördert. Das Projekt ermöglicht innerhalb des 
Quartiers neue Kontakte und Begegnungen. 
 
 
Evaluation Wirkungsziel 2: 
Die Teilsequenzen waren so gestaltet, dass das 
kreative Potenzial und die Ressourcen der 
Teilnehmenden zum Ausdruck kommen 
konnten. Das gemeinsame praktische Tun 
ermöglichte die Stärkung von Selbst-und 
Sozialkompetenz. Es vertiefte bereits 
bestehende Kontakte oder es entstanden neue 
Begegnungen. 
Leistungsziel 3: 
















 Die Kinder können 
bei jeder Teilsequenz 
aktiv etwas gestalten 
oder herstelen. 
 Die Kinder können 
mindestens ein 
Sinnesorgan benennen, 










mit einem Thema 
lernen sich 
unterschiedliche 
Kinder, Eltern und 




und die gegenseitige 




 80% der 
Teilnehmenden geben 
an, dass durch die 
gemeinsam besuchte 
Teilsequenz neue bzw. 
bereits bestehende 
Kontakte zu Personen 
aus dem Quartier 
entstanden oder vertieft 
werden konnten. 
 Die Projektleitung 
beobachtet aktiv den 
Prozess innerhalb der 
Gruppe und benennt 
zentrale Veränderungen 
in der Gruppendynamik. 
Evaluation Leistungsziel 3: 
Ale Teilsequenzen waren praktisch ausgerichtet 
und die Sinne wurden gefordert. Es wurden 
Gemeinschaftswerke (Wildbienenhaus 
Sinnespfad, Feuerstele und Waldsofa) 
erschafen. Beim Abschlussteil der besuchten 
Teilsequenz wurde von den meisten 
Teilnehmenden angegeben, ale fünf 
Sinnesorgane beim Einsatz gebraucht zu haben. 
Evaluation Leistungsziel 4: 
Durch den Besuch der Teilsequenzen entstanden 
neue Kontakte, besonders unter den 
Erwachsenen Teilnehmenden Doch mehr als 
80% gaben an, dass durch das gemeinsam 
Erlebte ihre bereits bestehenden Kontakte 
vertieft wurden. Aufalend war, dass die 
Gruppendynamik sich anders verhielt, wenn die 
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Aufgrund der Ergebnisse der Zielerreichung des Projektes, kann von einem positiven Verlauf 
gesprochen werden. Die Ziele wurden realistisch durchdacht und umsetzbar gemacht. Im folgenden 
Abschnitt wird nun die Auswertung der methodischen Umsetzung genauer erläutert. 
6.2 Auswertung der methodischen Umsetzung 
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Zum Abschluss der Teilsequenzen gab es jedes Mal eine kurze spielerische Aufstelung mit den 
Kindern und Erwachsenen zu inhaltlichen Fragen des jeweiligen Themas. Die Anleitung erfolgte durch 
die Projektleitung. Durch die Aufstelung wurden das Wissen zum Themenbereich, Wissen zum 
besuchten Ort und neue Bekanntschaften durch die gemeinsam besuchte Teilsequenz, ersichtlich. Es 
war deutlich erkennbar, dass einiges zum jeweiligen Thema gelernt wurde, da die Teilnehmenden 
einige förderliche wie auch hinderliche Aspekte wieder benennen konnten. An dieser Methode 




Ale Teilsequenzen beinhalteten viel Sinneserfahrung. Um diese festzuhalten, konnten die 
teilnehmenden Kinder auf einer visuelen Darstelung ihre Eindrücke, wie Schmecken, Riechen, 
Fühlen, Sehen und Hören mit kleinen Post-It markieren und ihre Erinnerungen der besuchten 
Teilsequenz dazu benennen. 
Methode: Reflexionsrunde 
 
Die letzte Methode war eine kurze Reflexionsrunde, für die es ein weißes und ein schwarzes 
Stofschaf gab. Das weiße Schaf war für die positiven Eindrücke der besuchten Teilsequenz und das 
schwarze für die negativen Eindrücke. Die Kinder konnten sich der Runde nach zu ihren Erlebnissen 
äußern. 
Methode: Fragebogen 
Nach der Durchführung der jeweiligen Teilsequenz, fülten die Kooperationspartner und -
partnerinnen einen von der Projektleitung erstelten Fragebogen aus. Dadurch konnte für die 
Projektleitung die Eindrücke nochmal aus einem anderen Blickwinkel erfahrbar gemacht werden. Die 
zentralen Aussagen waren, dass die Kooperationspartner und -partnerinnen ihr Angebot oder 
Örtlichkeit angemessen und für ale nachvolziehbar vorstelen konnten. Die zentralen Aspekte 
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konnten vermittelt werden. Die Durchführung der jeweiligen Teilsequenz wurde auch als eine 
lehreiche und positive Erfahrung für die Kooperationspartner oder -partnerin angesehen. Alerdings 
sahen die meisten aus zeitlichen Gründen eher keine weitere Zusammenarbeit, da die Kapazität 
dafür fehlte. Ale stimmten zu, dass die Thematik „Mensch-Natur-Umwelt“ grundsätzlich viel 
Potenzial bietet und im Rütihof können diese Ressourcen noch mehr ausgeschöpft werden. 
Veranstaltungen und Projekte dieser Art sind am besten dafür geeignet, welche die Teilnehmenden 
in ihren Sozialraum integrieren und ihren eigenen Interessen entsprechen. Die gemeinsame 
Unternehmung und praktische Naturerfahrungen in und um das Quartier Rütihof förderten diese 
Aspekte. Besonders in unserer computergestützten Zeit, ist es umso mehr relevant einen Ausgleich, 
wie die erlebten Teilsequenzen des Projektes für ale Menschen zu schafen und weiter zu fördern. 
6.3 Beobachtungen und Erkenntnisse der Evaluation 
Aus der Evaluation gehen zentrale Beobachtungen und Erkenntnisse des Projektes “Mensch-Natur-
Umwelt“ hervor. Um eine möglichst breit gestützte Evaluation durchzuführen, welche nicht nur 
einen quantitativ sondern vor alem auch qualitativen Zweck erbringen solte, hat sich die 
Projektleitung die Methoden teilweise selbst überlegt und erarbeitet. Es solte möglichst viel zur 
Thematik „Mensch-Natur und Umwelt“ erfasst werden. Zentrale Themen waren die Schulung der 
Sinne für die Wahrnehmung und Sensibilisierung im Umgang der Umwelt, den umliegenden 
Sozialraum besser kennenlernen und rückblickend das Erlebte reflektieren zu lernen. Die 
Auseinandersetzung mit den Themen solte auch nachhaltige Faktoren bei den Teilnehmenden 
bewirken. Die Nachhaltigkeit spielt in den meisten Projekten eine bedeutende Role. Das Ziel sol 
sein, dass ein Projekt eine lang anhaltende Wirkung bei den Zielgruppen erzeugt. Eine nachhaltige 
Wirkung kann nach Alex Wilener (2007) auf drei Ebenen zum Tragen kommen. 
1. Individuele Entwicklung der Adressatinnen und Adressaten 
2. Stabilisierung der erfolgten Veränderung 
3. a) Weiterentwicklung des Projektinhalts b) Kontinuierliche Fortführung als Dauereinrichtung 
(S. 102) 
 
Nach Abschluss des Projektes wurde von der Projektleitung in ihrer weiteren Arbeit im Quartiertref 
Rütihof zur individuelen Entwicklung der Teilnehmenden am Projekt einige Beobachtungen gemacht. 
Um ein Beispiel zu nennen, kam bei einem Ausflug im Kindertrefpunkt die Gruppe am Bienenhaus 
vorbei und die Kinder erzählten sich untereinander von ihren Erinnerungen der besuchten 
Teilsequenz und konnten ihr Wissen auch an die anderen Kinder, welche bei der Teilsequenz nicht 
dabei waren, weitergeben. Zur Weiterentwicklung des Projektinhalts erfuhr die Projektleitung durch 
das Team des Quartiertref Rütihof noch einige Zeit später, dass weiterer Bedarf für einen Besuch im 
Kleintierpark Höckli oder ein Hundespaziergang von den Teilnehmenden am Projekt „Mensch-Natur-
Umwelt“, geäußert wurde. Jedoch wurde keine kontinuierliche Fortführung des gesamten Projektes, 
wie es durchgeführt wurde, vorgenommen. Besonders erlangte der Hundespaziergang Begeisterung 
bei den Teilnehmenden, wie auch bei den drei Kooperationspartnern und -partnerinnen, denn es war 
ein sehr informeles und niederschweliges Angebot und brachte Menschen zusammen. Dies spricht 
auch für die die soziale und geselschaftliche Diferenzierung als wichtiger Aspekt für die Teilnahme 
am Projekt “Mensch-Natur-Umwelt“. Das Angebot solte für ale soziale Schichten aus dem Quartier 
zugänglich sein. Es kamen auch Kinder, welche zum Beispiel keinen Essensbeitrag für die 
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Naturpädagogen Exkursion dabei hatten und diese deshalb nicht von der Unternehmung 
ausgeschlossen wurden. Denn im Rütihof gibt es durchaus Familien, welche aus einem 
Haushalt mit eher geringem finanzielen wie sozialen Status kommen. Damit diese auch erreicht 
werden konnten, musste das Projekt möglichst niederschwelig organisiert sein. Was heißt, dass es 
auch kostenlose Teilsequenzen gab, nicht an alen Teilsequenzen teilgenommen werden musste 
und die Möglichkeit vorhanden war auch ohne Anmeldung mitzukommen. Besonders die 
betrofenen Kinder tendierten unter anderem zu einem hohen Medienkonsum und hatten Mangel an 
Bewegung. Es war erfreulich zu sehen, dass auch Kinder teilnahmen, welchen den genannten 
Faktoren entsprachen. 
 
Weitere Erkenntnisse der Evaluation waren, dass es bei der Methode der Aufstelung sich oft als 
schwierig erwies die Teilnehmenden zu motivieren sich auf die Abschlussfragen einzulassen. Es 
erforderte von der Projektleitung sehr viel klare und konkrete Anweisungen zum Ablauf, damit die 
Fragestelungen für ale nachvolziehbar waren. Die Teilnehmenden insbesondere die Kinder waren 
oft ungeduldig und hatten eher Mühe sich darauf einzulassen und zu konzentrieren. Dem kann auch 
zugrunde liegen, dass es die letzte halbe Stunde der Teilsequenz beanspruchte. Aufalend war auch, 
dass noch einige Aussagen oder Ergänzungen zur besuchten Teilsequenz oft erst später in einem 
informelen Rahmen an die Projektleitung getragen wurde. Vor alem von den Eltern, wie auch von 
anderen Akteuren und Akteurinnen aus dem Rütihof, welche das Projekt miterlebten, kamen viele 
positive Rückmeldungen. In folgender Tabele wird ersichtlich wieviele Teilnehmenden an den 
jeweiligen Teilsequenzen mit dabei waren. 
Teilsequenz Anzahl der Teilnehmenden 
 Kinder  Mädchen Buben Erwachsene 
Mit dem Förster in den Wald 6   3 3 4 Mütter 
Besuch des Bienenhauses 9  7 2    0 
Hundespaziergang 1 8  6 2 2 Mütter 
Hundespaziergang 2 6  6 0 1 Mutter 
Sinnespfad 8  6 2 3 Mütter 
Kleintierpark Höckli 26 12 14    0 
Ausflug in den Züri-Zoo 6  3 3    0  
Naturpädagogen-Exkursion 13  5 8 6 Mütter 
 
Anhand der Tabele wird ersichtlich, dass an den Teilsequenzen sowohl Mädchen als auch Jungen 
teilgenommen haben. Aufalend ist jedoch, dass nur bei der Teilsequenz „Kleintierpark Höckli“ und 
bei der „Naturpädagogen- Exkursion“ die Anzahl der Buben höher ist als der Mädchen. Die Tabele 
zeigt auch auf, dass keine Väter am Projekt teilgenommen haben. Diesen Faktor bedauert die 
Projektleitung sehr. Eine Vermutung warum kein Vater mit dabei war, könnten arbeitsbedingte 
Faktoren sein. Im Rütihof war zu beobachten, dass unter der Woche meistens die Mütter für die 
Kinder verantwortlich waren. Es hätte das Projekt vieleicht auch nachhaltig noch mehr gestärkt, 
wenn noch mehr Eltern oder auch ganze Familien teilgenommen hätten. Sicher wäre es auch gut für 
die Kinder gewesen, wenn ale von einem Elternteil oder am besten beiden Eltern begleitet würden 
und die besuchte Teilsequenz zu einem gemeinsamen Erlebnis geworden wäre. So wäre noch eher 
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7. Öfentlichkeitsarbeit 
Im Vorfeld des Projektes führte die Projektleitung persönliche Gespräche mit Schlüsselpersonen wie 
die Schulsozialarbeit, einzelne Lehrpersonen, Eltern, Horte und mit Bewohnern und -bewohnerinnen 
aus dem Quartier. Die Projektleitung erarbeitete einen Flyer und verteilte diese über mehrere 
Wochen vor der Durchführung des Projektes im Kindertrefpunkt, der Schule (in der Pause und in den 
Klassen), an die Kooperationspartner und Kooperationspartnerinnen, den Bauspielplatz und den 
Eltern-Freizeit Verein im Quartier. Das Programm wurde in Form von Plakaten an der 
Quartierinfotafel, im Schaukasten des Quartiertrefs und im Kleintierpark Höckli ausgehängt. Das 
Projekt wurde im Programm des Quartiertref Rütihofs Februar bis Mai 2012 aufgeführt und im 
Newsleter des Quartiertrefs verschickt. In der Quartierzeitung “Höngger“ wurde auf das Programm 
des Projektes in der Vorschau verwiesen und die Projektleitung verfasste nach Abschluss des 
Projektes einen Abschlussartikel (siehe Anhang). Desweiteren konnten Informationen zum Projekt 
und dem Programm auf der Homepage: http://www.forum-ruetihof.ch/ 
oder htp://www.stadtzuerich.ch/content/sd/de/index/soziokultur/sozialzentren/ruetihof/kont 
akt.html ersichtet werden. 
Zur Öfentlichkeitsarbeit ist anzumerken, dass besonders die persönlichen Kontakte und Gespräche 
im Vorfeld und auch während der Durchführung des Projektes ausschlaggebend waren. Dadurch 
konnten Interessen und Begeisterung für die Teilnahme an einer gewünschten Teilsequenz geweckt 
werden. Die meisten Anmeldungen kamen aufgrund von persönlichem Kontakt. 
8. Erkenntnisse und Schlussfolgerungen 
Die Erkenntnisse und Schlussfolgerungen des Projektes basieren auf der Analyse der Ergebnisse. 
Dabei handelt es sich um prägnante und zusammenfassende Aussagen. Im folgenden Abschnitt 
werden ausschlaggebende Erkenntnisse und die daraus entstehenden Schlussfolgerungen 
aufgeführt. Aufgrund der Erfahrungen in diesem Projekt werden mögliche Empfehlungen und 
weiterführende Ideen abgegeben. 
Es zeigte, dass die Relevanz der Thematik „Mensch-Natur-Umwelt“ bezüglich informeler Bildung für 
Kinder und Erwachsene in unserer Geselschaft eine wichtige Role spielt. Für eine gesunde 
psychische und physische Entwicklung eines jeden Menschen sind Naturerfahrungen 
ausschlaggebend. Besonders in einem städtischen Kontext ist es wichtig diese Entwicklung zu 
fördern, denn manchmal werden die vorhandenen Ressourcen zu wenig erkannt oder 
wahrgenommen. Das Quartier Rütihof bot für das Projekt sehr gute Möglichkeiten und in Anbetracht 
für die berufliche Praxis ist es auch Teil und Aufgabe der Soziokulturelen Animation den Aspekt der 
Natur und des Sozialraumes einzubeziehen. Es war notwendig, besonders auch den Kindern, welche 
die naturnahe Umgebung und Möglichkeiten in ihrer unmittelbaren Nachbarschaft nicht so gut 
kannten, durch das Projekt einen Zugang zu verschafen. Die Teilsequenzen wurden gerne besucht 
und es bestand großes Interesse bereits vorhandenes Wissen zum Themenbereich zu erweitern oder 
mit der praktischen Umsetzung zu verbinden. Leider war das Projekt nicht so nachhaltig, dass es zu 
einem dauerhaften Programm der Institution wurde, aber es konnten Bestandteile daraus in der 
weiteren Arbeit, besonders im Kindertrefpunkt, wieder aufgenommen werden. Es besteht durchaus 
Potenzial weiterführende Interventionen oder Aktivitäten zum Themenbereich im Quartier Rütihof 
zu planen und durchzuführen. Um konkrete Beispiele zu nennen wären das „urban farming“; 
zusammen mit den Quartierbewohnern und -bewohnerinnen einen Gemeinschaftsgarten erarbeiten, 
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gestalten und unterhalten oder im Natur und -erlebnispädagogischen Bereich Angebote für Jungen 
und deren Väter zu konzipieren. Denkbar für den Quartiertref Rütihof wäre auch eine weitere 
Zusammenarbeit mit dem Förster. Er könnte Führungen zur Baum und Pflanzenkunde oder 
praktische Arbeit im Wald zusammen mit den Quartierbewohnern und -bewohnerinnen 
organisieren. Dies fördert die Partizipation, schaft Begegnungsmöglichkeiten und der 
Wissenstransfer basiert auf informeler Ebene. 
 
9. Persönliche Stelungnahme und Dank 
Einen starken Bezug zur Natur bekam ich dank meiner Eltern schon sehr früh. Deshalb halte ich 
persönlich die Auseinandersetzung mit der Thematik „Mensch-Natur und Umwelt“ für sehr zentral 
und als wichtiger Faktor für eine gesunde Entwicklung. Besonders in unserer leistungsorientierten 
Geselschaft kommt der Ausgleich und Bezug zur Natur oft zu kurz. Umso mehr kann die 
Soziokulturele Animation in den Bereichen Natur und Ökologie, als ein noch eher neues Feld, tätig 
werden. 
Mir hat die Planung, Organisation und Durchführung des Projektes “Mensch-Natur-Umwelt“ Freude 
bereitet und ich habe mit der Verantwortung des Projektes sehr viel für mich persönlich und für die 
berufliche Praxis lernen können. Besonders aber hat mir die praktische Umsetzung der einzelnen 
Teilsequenzen gefalen. In der Natur mit Menschen zu sein und die Erlebnisse zu teilen bleiben mir 
als schöne Erinnerung an das Projekt. 
Besonders möchte ich dem Quartiertref Rütihof für die unterstützende Begleitung und 
Zusammenarbeit meines Praxisprojektes im Rahmen meines Studiums zur Soziokulturelen 
Animatorin an der Hochschule Luzern - Soziale Arbeit danken. Ohne die Zusammenarbeit mit den 
Kooperationspartnern und -partnerinnen häte das Projekt nicht durchgeführt werden können. 
Deshalb geht ein besonderer Dank an ale Beteiligten, welche sehr kooperativ mit an der Umsetzung 
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PROGRAMM APRIL 
ANSTELLE DES KINDERTREFFPUNKTS 
immer 14-16.30 Uhr, Trefpunkt Schüür 
für Kinder von der 1.- 4. Klasse 
Mitwoch, 4. April 
Mit dem Förster in den Wald 
Gemeinsam mit dem Förster Peter Rieser 
entdecken wir den Wald um den Rütihof. 
Wir lernen heimische Bäume und 
Pflanzen kennen und legen bei der 








bis 30. März, 
Gerne mit 
Eltern! 
Mitwoch, 11. April 
Besuch des Bienenhauses 
Wir gehen zu den Bienen von Ruth 
Guilién im Rütihof und schauen das 
Bienenhaus an. Zusammen machen wir 







bis 06. April  
Mitwoch, 18. April 
Sinnespfad aus Naturmaterial 
Wir sammeln Naturgegenstände im Wald 
und gestalten zusammen einen 











Freitag, 13. April, 18-19 Uhr 
Donnerstag, 19. April, 
18.30-19.30 Uhr 
Abendspaziergang mit Hunden 
für die ganze Familie 
Gemeinsam machen wir einen 
Abendspaziergang mit der Hündin Tea 
und deren Besitzerin Vincenza Rago am 
Freitag und mit dem Hund Frisbee in 







bis 11. April 
und 13. April 





April & Mai 2012  
Quartiertref Rütihof 
Orte im- und ums Quartier 
Mi,   4.4. mit dem Förster in den Wald 
Mi,  11.4. Besuch des Bienenhauses 
Fr,  13.4. Hunde-Abendspaziergang 
Mi,  18.4. Sinnespfad aus Naturmaterial 
Do, 19.4. Hunde-Abendspaziergang 
Do,  3.5. Kleintierpark Höckli 
Fr,   4.5. Ausflug in den Züri-Zoo 
Sa,  5.5. Naturpädagogen-Exkursion 
Versicherung ist Sache der 
Teilnehmenden 
Anmeldungen 
für ale Angebote per Mail an: 
carla-maria.pfitzer@zuerich.ch 
oder per Telefon: 044 342 91 05 
Teilnehmerzahlen begrenzt!  
Dä gschnäler isch de gschwinder
 
FERIENWOCHE MAI 
Trefpunkt immer bei der Schüür 
für Kinder der 1.- 4. Klasse 
Donnerstag, 3. Mai 10-17 Uhr 
Kleintierpark Höckli 
Gemeinsam verbringen wir einen Tag im 
Höckli. Am Morgen fütern wir die Tiere 
und bekommen eine kleine Einführung 
zur Tierhaltung, Füterung, Pflege etc. der 
Tiere vom Höckli. Am Nachmitag setzten 











bis 27. April 
Freitag, 4. Mai 10-16 Uhr 
Ausflug in den Züri-Zoo 
Wir gehen zusammen in den Zoo und 
betrachten exotische, wie auch 
einheimische Tierarten. 
Aufgabe wird sein, die Tiere zu 
beobachten und eine Zeichnung von 
einem ausgewählten Tier zu erstelen. 
Natürlich haben wir auch genügend Zeit, 









bis 27. April  
Samstag, 5. Mai 10-18 Uhr 
Naturpädagogen-Exkursion 
für die ganze Familie 
Gemeinsam gehen wir mit dem 
Naturpädagogen Fabian Hauser auf eine 
Exkursion in den Wald um den Rütihof. 
Wir erfahren Natur auf eine andere Weise 
und lernen wie wir unser Mitagessen auf 
dem Feuer selbst zubereiten können. 
Zudem gestalten wir ein gemeinsames 






5 Franken pro 
Person 
Anmeldefrist:
bis 27. April 
3HönggHöngger, Donnerstag, 10. Mai 2012
Höngg Nächstens
Das Quartier Rütihof mit den na-
hegelegenen Wiesen und Wäl-
dern bietet viele Möglichkei-
ten zum Erkunden und Lernen. 
Diese Ressourcen wolte das 
soziokulturele Projekt «Mensch 
– Natur – Umwelt» aufzeigen. 
So fanden im April und im Mai acht 
Veranstaltungen für Kinder, Eltern 
sowie für die Quartierbevölkerung 
in Zusammenarbeit mit Partnern 
aus dem Quartier statt. Im Rahmen 
ihres zwölfmonatigen Praktikums 
im Quartiertreff Rütihof erarbeite-
te Carla-Maria Pﬁ tzer,  Soziokultu-
rele Animatorin in Ausbildung im 
Quartiertreff Rütihof, die Idee, ein 
Projekt zum Thema «Mensch – Na-
tur – Umwelt» zu realisieren. «Viele 
Entdeckungsmöglichkeiten sind in 
der nahegelegenen Natur sowie im 
Quartier vorhanden. Im Hinblick auf 
die Soziokulturele Animation war 
der Grundgedanke für dieses Pro-
jekt, die Begegnung und Vernetzung 
zwischen verschiedenen Menschen 
im Rütihof zu stärken», so Pﬁ tzer. Es 
solten möglichst niederschwelige 
Zugänge zur Thematik für ale Quar-
tierbewohnenden geschaffen werden. 
Ziel des Projektes war es, eine hohe 
Lebensqualität und Wohlbeﬁ  nden im 
Quartier zu fördern und auf die Res-
sourcen der Natur und des Sozial-
raumes aufmerksam zu machen.
Viele Naturerfahrungen 
gemacht
«Für die Umsetzung im April und 
Mai habe ich intensiv zur Thematik 
recherchiert, um herauszuﬁ  nden wel-
che Möglichkeiten es im und um das 
Quartier gibt, Kontakte hergestelt 
und zusammen mit den Koopera-
tionspartnern die Vorbereitungen ge-
troffen», erklärt die Praktikantin. 
So konnten unterschiedliche Na-
turerfahrungen erlebt werden: bei-
spielsweise im Wald oder auf einem 
Sinnespfad barfuss und mit verbun-
denen Augen balancieren, einen 
Hund spazieren führen, den Unter-
schied zwischen einer Arbeits- und 
einer Wildbiene kennen lernen oder 
verschiedene Hasenrassen auseinan-
derhalten und lernen, was die Pﬂ ege 
von Tieren bedeutet.
Kinder solen sich möglichst 
selbständig organisieren
Ein weiteres Ziel des Projektes war 
es, dass die Teilnehmenden Plätze, 
Institutionen, Orte und Möglichkei-
ten in ihrem erreichbaren Umfeld zur 
Thematik «Mensch – Natur – Um-
welt» kennen und die Kinder sich 
bestmöglich selbständig organisie-
ren können, um diese zu nutzen und 
durch das Projekt einen achtsamen 
Umgang mit ihrer Umwelt lernen. 
«Oft wissen wir nicht oder haben 
vergessen, was einheimische und 
nicht einheimische Pﬂ anzen  und 
Bäume unseres Waldes sind. Durch 
den Besuch des Waldes mit einem 
Förster wurde Gross und Klein für 
diese Thematik sensibilisiert», er-
zählt Carla-Maria Pﬁ tzer. Beim Be-
such des Wildbienenhauses konnte 
einiges über das Leben der Bienen 
erfahren werden. Die Verbindung 
zwischen theoretischen und prakti-
schen Elementen in den jeweiligen 
Veranstaltungen war ein wesentli-
cher Aspekt beim Projekt. Es wurde 
beispielsweise gemeinsam ein Wild-
bienenhaus aus Schilf für den Garten 
im Quartiertreff gebaut. Das gemein-
same Gestalten eines Sinnespfades 
mit Natur materialien im Garten des 
Quartiertreffs führte zu «fühlbaren» 
Erfahrungen. 
Was es bedeutet, ein Tier art gerecht 
zu halten mit alem was dazugehört, 
wie beispielsweise ausmisten oder 
Hufpﬂ ege, konnte im Kleintierpark 
Höckli, beim gemeinsamen Hunde-
spaziergang und beim Besuch im 
Züri-Zoo auf unterschiedliche Weise 
erfahren werden. 
Eingesandt von Carla-Maria Pﬁ tzer, 
Soziokulturele Animatorin in 
Ausbildung im Quartiertref Rütihof
Vielfalt der Natur im und um den Rütihof
Natur mit alen Sinnen erleben: Es gab viel Überraschendes zu entdecken, auch der Jöh-Efekt blieb nicht aus. (zvg)
Letzten Donnerstag fand der ers-
te Frühlingsmarkt dieser Sai-
son in der Science City auf dem 
Hönggerberg statt. Jung und Alt 
trafen sich bei schönstem Wet-
ter und nutzten das vielfältige 
Marktangebot.
Bei wunderschönem Frühlingswet-
ter traf man sich auf der Piazza der 
Eidgenössisch-Technischen  Hoch-
schule und ﬂ anierte durch die Stän-
de des zum vierten Mal stattﬁ nden-
den Frühlingsmarktes. Von selbstge-
machter Lasagne und Gnocchi über 
frische Früchte und Antipasti bis hin 
zu regionalen Produkten direkt ab 
dem Bauernhof war für jeden Ge-
schmack etwas dabei. Ale dreizehn 
Stände hatten besonders zur Mit-
tagszeit viel zu tun. Besonders die 
Höngger Pasta von «Bravo Ravioli» 
kam bei den Studenten und Mitarbei-
tern gut an und war bald ausverkauft. 
«Es gibt frisch zubereitetes, sehr le-
ckeres Essen zu einem guten Preis», 
sagte Samuel Halim, der an der ETH 
arbeitet und mit seinen Kolegen auf 
dem Markt zu Mittag ass. Ausserdem 
sei es eine gute Abwechslung zum 
Mensa-Essen, fand er. Auch die An-
bieter schätzten den regen Betrieb. So 
sagte Roman Treichler, der mit sei-
nen selbstgemachten Sirups die Käu-
fer begeisterte: «Viele Studenten wol-
len nicht bloss etwas kaufen, sondern 
interessieren sich auch für meine Ar-
beit und wie die Produkte entstehen. 




Der Frühlings- und Herbstmarkt war 
das Siegerprojekt beim Ideenwettbe-
werb «Science City mitgestalten» im 
Jahr 2009. Die Idee ist, lokale und re-
gionale Produkte zu fairen Preisen 
anzubieten. Die Marktstände verkau-
fen vor alem Lebensmittel und Ge-
tränke und bieten den Angehörigen 
der ETH eine abwechslungsreiche 
Ver pﬂ egungsmöglichkeit zur Mit-
tagszeit. 
Doch auch für Bewohner der um-
liegenden Quartiere bietet der Markt 
einiges. Leider kommen laut Stand-
inhaberin Zarina Wegmann aber 
eher weniger Leute aus den Quartie-
ren, als man es sich erhoffte: «Ich ﬁ n-
de den Markt eine gute Idee. Vor al-
lem dass lokale Produkte angeboten 
werden solen, begrüsse ich als An-
bieterin sehr», so Wegmann, die an 
ihrem Stand frische Produkte vom 
eigenen Bauernhof verkauft. «Je-
doch ﬁ nde ich es etwas schade, dass 
so wenige Besucher aus den Quartie-
ren kommen. Aus diesem Grund sind 
mittlerweile auch weniger Höngger 
Anbieter dabei als am Anfang. Es 
wäre tol, wenn wir zukünftig mehr 
Besuch von Anwohnern hätten.» 
Für ale eine gute Sache
Martin Eugster vom Züriwerk ist 
etwas anderer Ansicht und meint: 
«Über Mittag ist hier sehr viel los. 
Dann hat es vor alem Studenten, die 
hier etwas essen. Aus den Quartie-
ren kommen die Besucher meist am 
Nachmittag, wenn nicht mehr ganz 
so viel Betrieb ist.» Mehrheitlich kä-
men dann junge Familien und älte-
re Leute. «Ich glaube daher, dass der 
Markt für ale eine gute Sache ist», so 
der Auf- und Abbauverantwortliche 
des Marktes weiter. Auch Besucherin 
Alessandra Leuenberger gefält das 
Projekt: «Der Markt ist eine Begeg-
nungszone, die viel genutzt wird.» Sie 
selbst ist Mitarbeiterin an der ETH 
und wird an diesem Tag von ihrem 
Mann Lorenz und ihrem Sohn Va-
lerio zum Mittagessen besucht. «Wir 
ﬁ nden den Markt super. Ich mache 
einen schönen Ausﬂ ug mit meinem 
Sohn und kann dabei gleich etwas es-
sen. Danach spazieren wir zurück in 
die Stadt. Bei diesem Wetter ist das 
einfach tol», ﬁ ndet ihr Mann Lorenz 
Leuenberger. Das Projekt überzeugt 
und ﬁ ndet viel Anklang bei den Be-
suchern. Der farbenfrohe Markt ﬁ n-
det noch an alen drei Donnerstagen 
im Mai statt und lädt mit seinem Am-
biente und der guten Stimmung zu ei-
nem Besuch ein.  (e)
Lebhafter Frühlingsmarkt auf dem Hönggerberg
Lokale Spezialitäten in nahem und sehr modernem Umfeld.  (Foto: Sandra Haberthür)
Geeringstrasse, inklusive neuer Bus-
haltestelen, hat die IG pro Rütihof 
kürzlich einen Teilerfolg erzielt. Noch 
vor Jahresfrist hatte vor Bundesge-
richt die Legitimation zur Ergrei-
fung des Rekurses erstritten werden 
müssen, nun hat mit Entscheid vom 
19. April das Verwaltungsgericht des 
Kantons Zürich die beiden Vorins-
tanzen, Stadtrat und Regierungsrat, 
angewiesen, über die Unfalgefah-
ren beim Kreisel eine neue Überprü-
fung anzustelen. Das Gefahrenpo-
tential eines Kreisels auf der regio-
nalen Umfahrungstangente, welche 
die Frankentalerstrasse ist, ist nicht 
unerheblich, denn die neuen Bushal-
testelen für die Busse nach Regens-
dorf und die VBZ-Linie 89 in beide 
Fahrtrichtungen sowie die Fussgän-
gerstreifen quer über die Fahrbah-
nen vor und nach dem Kreisel stelen 
ale Verkehrsteilnehmer vor erhöh-
te Anforderungen. «Die gegenwärti-
ge Verkehrssituation, insbesondere 
auch die jetzigen Bushaltestelen ha-
ben sich bewährt und können mit ein 
paar einfachen Anordnungen noch 
verbessert werden», hält die IG Pro 
Rütihof fest und fordert, auf den Bau 
eines Kreisels an diesem Ort zu ver-
zichten. Auch hier ist also noch nicht 
das letzte Wort gesprochen.
Fortsetzung des Artikels von Seite 1
Musik im Auffahrtsgottesdienst
Der reformierte Kirchenchor singt im 
Auffahrtsgottesdienst vom Donners-
tag, 17. Mai, den Psalm 84 «Wie lieb-
lich sind deine Wohnungen» des Lu-
zerner Komponisten Joseph Röösli. 
Anlässlich der Einweihung der reno-
vierten Pfarrkirche in Hitzkirch wur-
de die Komposition 1984 geschrie-
ben. Joseph Röösli schreibt darüber: 
«Welcher Text würde sich dazu besser 
eignen als der Psalm 84, der in beweg-
ten Worten die Sehnsucht des Men-
schen nach einer Wohnung schildert, 
die dem Pilger auf Erden in den Vor-
höfen des Heiligtums die Begegnung 
mit dem Herrn der Heerscharen er-
möglicht. Wenn im Psalm gesun-
gen wird ‹Mein Herz und mein Leib 
jauchzen ihm zu, ihm dem lebendi-
gen Gott›, sol die Musik Mittel und 
Sprache sein, mit denen der Mensch 
eine Annäherung an das Göttliche 
ﬁ ndet.» Begleitet wird der Chor vom 
Organisten Robert Schmid unter der 
Leitung von Kantor Peter Aregger. 
Der Gottesdienst wird von Pfarrer 
René Schärer gehalten. (e)
Erstkommunion in der Pfarrei Heilig Geist
Am vergangenen Sonntag feierten 
38 Kinder in der Pfarrei Heilig Geist 
Erstkommunion. Die Kirche war 
nicht nur bis auf den letzten Sitzplatz 
gefült, es gab auch praktisch keine 
Stehplätze mehr. Im Rahmen eines 
schönen Gottesdienstes durften die 
Kinder aus den Händen von Pfarrer 
Stini Durrer erstmals die Kommu-
nion empfangen. Unter der umsich-
tigen Leitung von Isabele Dimitrakis 
und ihrem Team haben sich die Kin-
der wochenlang darauf vorbereitet. 
Die Feier und das Fest waren im Krei-
se von Familien und Freunden dann 
der langersehnte Höhepunkt.   (e)
Kinder-Flohmarkt
Samstag, 12. Mai, 10 bis 14 Uhr, 
Kinder und Eltern können nicht 
mehr gebrauchte Sachen verkau-
fen. Tische selbst mitnehmen. Ver-
pflegung vorhanden. Gratis, ohne 
Anmeldung. Durchführung bei 
jeder Witerung. Durchgang ABZ-
Siedlung, Rütihofstrasse 21, zwi-
schen Velogeschäft und Coop.
«Zürihegel»-Vorausscheidungen
Samstag, 12. Mai, ab 13.30 Uhr, 
«Zürihegel»-Vorausscheidungen: 
Teilnahmeberechtigt sind Mäd-
chen und Knaben der Jahrgänge 
1999 bis 2004 oder jünger. Sport-
platz Hönggerberg.
Muttertag-Singen
Sonntag, 13. Mai, 9 Uhr, Muter-
tag-Singen zum Gotesdienst mit 
dem Männcherchor Höngg. Refor-
mierte Kirche Höngg.
Fotoausstelung im Ortsmuseum
Sonntag, 13. Mai, 14 bis 16 Uhr, 
Fotoausstelung «Höngg Nord-
Osten», Bilder zur Entwicklung 
Hönggs.  Ortsmuseum  Höngg,  
Vogtsrain 2.
Muttertags-Konzert
Sonntag, 13. Mai, 17 Uhr, das Duo 
«I Due Colori» spielt ein Klavier-/
Violinkonzert zum Mutertag. Re-
formierte Kirche Höngg.
Pfarrei im Gespräch
Dienstag, 15. Mai, 20 Uhr, Pfarrei 
im Gespräch. Pfarreizentrum Hei-
lig Geist, Limmatalstrasse 146.
Diavortrag «Goethe in der Schweiz»
Mitwoch, 16. Mai, 16.30 Uhr, 
Diavortrag mit Dr. Renate Kiesow. 
Tertianum-Residenz Im Brühl, 
Kappenbühlweg 11.
Musik des Nordens
Mitwoch, 23. Mai, 16.30 Uhr, 
Klavierkonzert mit Lydia Maria 
Bader. Sie spielt Musik des Nor-
dens.  Tertianum-Residenz  Im  
Brühl, Kappenbühlweg 11.




 Noch nie dort Mit Eltern Aleine 







 Mehr Gleich wie vorher 
Wissen zum 
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Was ist hinderlich im Wald? 
 
 Ort/Weg Öfnungszeiten Ansprechperson 
























 Gleichbleibend Neue Alte vertieft 






Fragebogen zum Projekt “ Mensch-Natur-Umwelt“ 
 
 


















   3. Welchen Nutzen des Projekts siehst du für: 










    
4.  Konntest du neue Kontakte mit Kindern und oder Erwachsenen im Quartier   





5. Wie schätzt du die Relevanz der Thematik „Mensch-Natur-Umwelt“ bezüglich   





6. Gibt es Optimierungsvorschläge bzw. Inputs bezüglich der Organisation und    






7. Kannst du dir eine weitere Zusammenarbeit mit dem Quartiertref Rütihof   
   vorstelen? Wenn ja, welche Ideen hast du dazu? 
 
 
 
